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Ein Volksblatt 


zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung 
und Nachricht. 


(Druck und Verlag der Herzogl. Hof⸗ und Stadtbuchdruckerei zu Oels.) 2 


Stes Quartal. 


Blutſchuld und Sühne. 


Eine Erzählung nach Kriminalacten aus dem ſiebzehnten 


Jahrhundert. 


(Fortſetzung.) 


Kunz beſchloß endlich, um ſein nagendes Gewiſſen 
zu beruhigen, ſeinen Beichtiger, den Pater Severin, an 
der Kirche Unſerer lieben Frauen auf dem Sande, als 
blumenreicher Redner beliebt, zum Vertrauten ſeiner 
Schuld zu machen. Mit wahrer Chriſtenliebe richtete 
der wuͤrdige Diener des Herrn den tiefgebeugten Gefals 
lenen empor, der gern jede Buße gelobte, wenn er da— 
durch den Zorn des Himmels von ſeinem ſchuldigen 
Haupte abzuwenden vermoͤchte. Vergebung dieſer Tod⸗ 
ſuͤnde — ſchloß Pater Severin, vermag ich dir nicht 
zu gewähren; dazu gehöre eine kraftige Fuͤrbitte beim 
barmherzigen Vater im Himmel. Der Statthalter Chriſti 
auf St. Peters Stuhl, der heilige Vater zu Rom, kann, 
nächſt aufrichtiger Reue und ſtrenger Buße von deiner 
Seite, dein ſchwerbelaſtetes Gewiſſen durch Vergebung 
der Suͤnde erleichtern und dadurch deinen Muth zur 
Fortſetzung der Pilgerreife durch des Lebens Jammer⸗ 
thal erftärfen, wende dich zu feines Thrones Stufen. 
Für Mutter und Schweſter will ich bis zu deiner Wie⸗ 
derkehr värerlihe Sorge tragen und ihnen Gelegenheit 
geben, fuͤr ihres Lebens Unterhalt, nach Maaßgabe ihrer 
Kräfte, zu wirken. Sobald aber der Froſt die tiefgefeſ⸗ 
ſelte Erde der Bande ledig macht, ziehe hin an den Ort 
deines tiefen Falles, und bringe die Gebeine des Ges 
mordeten aus der oͤden Grube in des Friedhofs geheiligte 
Erde, damit der ruhelos umherwandelnde Geiſt den fes 
ligen Grabesfrieden genießen koͤnne. Der Kirchhof zu 
St. Michael auf dem Elbing wird dir durch meine Fürs 
ſorge, ohne Entdeckung deines grauſen Geheimniſſes 
fürchten zu durfen, bel nächtlicher Weile das Thor und 
den Schooß der Erde oͤffnen, den Erſchlagenen chriſtlich 
zu beſtatten, zu deſſen ewigem Seelenheile ich bis dahin 
täglich eine Meſſe leſeu will. 2 

Mit dankbarer Verehrung kuͤßte Kunz die Hand 
des wuͤrdigen Seelſorgers und eilte nach Hauſe, um die 
mit ihm tief berrübte Mutter geiſtig aufzurichten und 
wegen feines Buß und Pilgerganges nach Rom vorzu⸗ 
bereiten. Gern und willig ergab ſich die zaͤrtliche Mur; 
ter mit chriſtlicher Faſſung in das Unabwendbare, wenn 
der geliebte Sohn dadurch den innern Frieden wieder 

ewinnen koͤnne. 0 

& Fruͤher als gewoͤhnlich zog der Winter mit feinem 
Schneegewande davon, verſcheucht durch des Fruͤhlings 
milde Lüfte, die der Himmel als Brautkuß der Erde 


herniederſandte, und das Hoffnungsgruͤn des neuen Jah- 


res hervorſprießen machte. Mit dumpfer Schwermuth 


hatte Kunz der Zeit entgegengeharrt, die ihm erlauben 
wuͤrde, dem Gemordeten ein ehrlich Begraͤbniß unter 
des Friedhofs Raſen angedeihen zu laffen. 

In einer mondhellen Maͤrznacht zog Mutter und 
Sohn wiederum hinaus in den Wald, die ſchaurige Tod⸗ 
tenbeſtattung zu vollbringen. Doch wer ſchildert ihr Er⸗ 
ſtaunen, als ſie ſich endlich auf dem Platze befinden, wo 
der Leichnam des Gemordeten verſcharrt, und fie rings; 
um die ſonſt maͤchtig zum Himmel aufſtrebenden Eichen 
theils blos umgehauen, theils ſchon zu Brennholz einge⸗ 
ſchlagen finden, indem nun alles Suchen, die Grabſtelle 
aufzufinden, vergeblich ſchien, weil jede Bezeichnung durch 
die maͤchtige Veränderung vertilgt war. Nach raſtloſem 
Umherirren erheiterte ſich endlich der Blick der Tiefbe⸗ 
truͤbten; fie fanden eine Stelle unter Schleedornhecken, 
welche wegen der friſchaufgewuͤhlten Erde und uͤberdeck— 
ten Raſenſchollen ihnen als die geſuchte erſchien. Kaum 
hatten fie ungefähr zwei Ellen tief gegraben, als ploͤtzlich 
die Hacke einen Widerſtand fand, der nicht von dem ges 
ſuchten Leichnam herruͤhren konnte. Bei näherer Beſich⸗ 
tigung zeigte ſich den Betroffenen eine Eiſentruhe, die 
zwar nicht von großem Umfange, aber doch ſo ſchwer 
war, daß Kunz nicht vermochte, ſie allein herauszuheben. 
Lange blieben die Beiden unſchlüͤſſig, was mit der, ihnen 
auf ſo ſonderbare Weiſe zugekommenen Truhe, die gro⸗ 
ßen Reichthum enthalten konnte, anzufangen ſei. Nach 
längerem Hin- und Herſchwanken beſchloſſen fie endlich, 
den Fund mitzunehmen, um dann den Rath des Hochs 
verehrten Pater Severin einzuholen: was damit weiter 
begonnen werden ſolle. Dieſer machte dem Senat der 
Hauptſtadt von dem aufgefundenen Schatze Anzeige und 
derſelbe ließ dreimal oͤffentlich ausrufen: daß der recht⸗ 
maͤßige Eigenthuͤmer ſich binnen Jahresfriſt bei dem Pa⸗ 
ter Severin melden moͤge, nach welcher Zeit ſonſt, den 
damals beſtehenden Geſetzen gemaͤß, der Truhe Inhalt 
dem Finder zugeſprochen werden ſolle. 

Alle ferner angewandte Mühe, die Grabftätte des 
ermordeten David Sapiens aufzufinden, war ohne glück 
lichen Erfolg, welches auf die Gemuͤthsſtimmung des bes 
dauernswerthen Kunz die uͤbelſten Folgen zeigte, ſo daß 
Pater Severin alle die Troſtgruͤnde der Religion an⸗ 
wenden mußte, den Tiefgebeugten aufrecht zu erhalten; 
deshalb draͤngte ihn der Wohlmeinende, ſeine Abreiſe 
nach Rom zu beſchleunigen, well die bunten, wechſelnden 
Bilder der Fremde dem gebeugten Gemuͤthe Zerſtreuung 
bieten wuͤrden. Mit gebrochenem Herzen ſchied Kunz, 
ohne daß je eine Nachricht von ihm zum Herzen der 


tiefbetruͤbten Mutter drang, die taͤglich Blicke und Seuf— 


zer nach der Weltgegend ſandte, der Kunz entgegenge⸗ 
pilgert war. f 
Pater Severin hielt redlich Wort; er ſorgte für 
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die Huͤlfloſen, die gegen kleine Handreichungen im Klo⸗ 
ſter Wohnung und Unterhalt fanden und dieſen ſtillen 
Zufluchtsort feldft nicht verließen, als nach Jahresfriſt 
fünftaufend Reichsgulden ihnen aus dem fo ſeltſam auf⸗ 
gefundenen Schatze zufloſſen, zu dem ſich kein Eigenthuͤ— 
mer fand, al 

(Gortſetzung folgt.) 


In der Wolle! 


— 


Glücklich, wer fein Schäfchen ſchor 
Und in's Trockne brachte; 

Wer im a Matador, 

Seinen Rebbes machte. 

Heil, wer in Fortunens Arm 

Wie ein Schaaf, ſo kraus und warm, 
Sitzet in der Wolle. 


Drauf thut auch ſo Mancher dick, 

Gar wohl übermüthig; 

Doch es wechſelt das Geſchick, 

Iſt nicht immer gütig. 

Wie ein ſanftes Schäfchen drum, 

Huͤbſch beſcheiden, doch nicht dumm, 
a Freund, ſitz' in der Wolle. 


Nimm dich jederzeit in Acht, 

Daß des Schickſals Scheere 

Nicht auch dich zum Schaafe macht, 
Kahl auch dich einſt ſcheere. 

Denk' an die geſchoren ſind, 
Menſchlich ſei und mild geſinnt, 
Freundchen, in der Wolle. 


Schier nicht ſelber kahl und blank 
Wucheriſch die Armen. 

Haſt du Wolle, laß zum Dank 
Andre d'ran erwarmen. 

Manchem ſchwer das Leben iſt, 
Aber, leider, das vergißt 
Mancher in der Wolle. 


Doch ſo manches goldne Schaaf, 
Was die Wolle ſpendet, 
Freund, geſteh' es ein, im Schlaf 
Iſt dir's zugeſendet. 

Deines Gluͤckes freue, dich, 

Auch die Welt: dies ſei fuͤr dich 
Wolluſt in der Wolle. 


Doch auch wer geſchoren iſt, 
Finde Troſt am Lamme; 
Wolle waͤchſt zu jeder Friſt, 
Vieh von gutem Stamme. 
Oft, wer heute kahl noch war, 
Stellt ſich morgen wollig dar 
Ploͤtzlich in der Wolle. 


Jeder ſich der Schoͤpferkraft 

Und des Landes freue, 

Welches Woll' und Leben ſchafft, 
Trotz der Schur, auf's Neue. 
Guter Muth und Thätigkeit, 
Schieret ſie auch Welt und Zeit, 
Sind ſtets in der Wolle. 


Der Paſcher. 


— 


(Fortſetzung.) 

Die Krakſen hoch mit feinem Taback bepackt, begab 
ſich der Paſcher mit ſeiner Tochter auf den Weg, laͤngs 
dem * welches den Petersgrund durchrauſcht, 
hin!. Die das Thal bildenden Berge verengten die Him⸗ 
melswoͤlbung, von der die hellen Sterne nur einen mat⸗ 
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ten Lichtſchein auf die Wanderer herniederſenkten, und 

alle Gegenſtaͤnde umher in truͤbes Grau ſchatteten. — 

Die heute uͤberaus aͤngſtliche Anna ſchien des beherzten 

Paſchers Muth auch ſchwankend gemacht zu haben; 

denn mehr, als ſonſt gewöhnlich, blieb er horchend fie 

hen, neigte ſich oft zur Erde, um weither eines Nahen⸗ 

den Fußtritt zu erſpaͤhen. Gluͤcklich erreichten ſie den 

gruͤnen Grund, welcher zur Hochebene des Brauberges 

hinauffuͤhrt, verließen darauf dan gebahnten Fußweg 

und wandten ſich, trotz der tiefen Dunkelheit, bis zur 

Höhe, wo die Geiergucke, eine, wegen des oftmaligen 

Aufenthalts der oͤſterreichiſchen Grenzwaͤchter, den Par 

ſchern verhaßte einſame Gebirgsbaude ſtand. Muͤhſam 

krochen ſie an der felſigen, ſteilen Berglehne herum, ſich 

in moͤglicher Entfernung von der, oft Verrath bringen⸗ 

den Geiergucke zu halten. Eben ſo wurde mit Lebens⸗ 

gefahr zwiſchen den Felſenmaſſen des Urgeſteins, von 

truͤgeriſchem Moos uͤberzogen, auf nur den Paſchern bes 
kannten ungebahnten Wegen der Johannisberg umgan⸗ 
gen. Gluͤcklich kamen fie in Giersdorf an, wo in wenig 

Minuten die eingeſchmuggelten Tabacke bei den Abneh⸗ 
mern ein geheimnißvolles Kellergemach barg. 

Anna mußte nun beim Glaſe Wein, dem Rimpler- 
tuͤchtig zuſprach, manch Wort gutmuͤthigen Spottes über 
ihr Ahnungsvermoͤgen hoͤren, das ſie aber mit der Furcht 
vor der Ruͤckkehr von ſich wies, wo es ſich noch gar leicht 
und traurig bewähren koͤnne. 

Die oͤſterreichiſchen Geier haben wir nun nicht mehr 
zu fuͤrchten und mithin Nichts; denn der boͤſe Wolf 
liegt gefeſſelt durch thieriſche Trunkenheit auf den Die⸗ 
55 des Wirthshauſes, oder auf ſeinem Lager in Sanet 

eter. 

Moͤchten St. Peter und die heilige Jungfrau eure 
Behauptung wahr machen! entgegnete Anna; eine uner⸗ 
Flärliche Augft in meinem Innern widerſpricht ihr, die 
jedoch auch nicht ganz ohne Grund iſt. Wißt, in vers 
gangener Nacht traͤumte mir, daß Heinz, der ſpukende 
Bergmann, aus dem verfallenen Schacht in der Naͤhe 
von St. Peter zu Tage flieg und zuͤrnend einen Feuer⸗ 
ſtrahl aus ‚feinen ſtieren Augen nach mir ſandte, daß 
ich, davon getroffen, in die oͤden Berggruben verſank, 
und polternd das Geſtein mir nachrollte, mich unter ſei⸗ 
ner Laſt begrub. Nun aber, wißt ihr — daß du ein 
kindiſches Ding biſt, an ſolche Alfanzereien zu glauben, 
fiel ihr Rimpler heftig in's Wort. Oder liegt's bei dir 
im Blut, fo mag der Bader Rath ſchaffen durch Schneps 
per und Schroͤpfkopf. Doch mit dem Geplauder ver— 
fäumen wir die Zeit. Der weißliche Schimmer dort im 
Morgen deutet uns den nahen Aufgang des Mondes 
an; wir muͤſſen nun eilen, ehe er fo hoch kommt, daß 
er den Petersgrund erhellt, wenn auch des Wolfes Au⸗ 
gen uns nicht Gefahr drohen. Jemehr fie der Hetmath 
nahten, um ſo aufgeraͤumter ward Rimpler; — Annen 
drohte die Angſt den Buſen zu ſprengen, ohne daß ein 
Wort das Gefühl anzudeuten wagte, doch der Thraͤnen 
lindernden Strom vermochte ſie nicht zuruͤck zu halten. 
Lautlos, gefluͤgelten Fußes ſchritt ſie dem raſch gehenden 


Vater nach. 
3 (Beſchluß folgt.) 


— — 


Frage und Antwort. 


— — 


1. 

Welches iſt die beſte Bibliothek fuͤr Frauen und 
Jungfrauen? — Die Kühe und der Waͤſchſchrank. 

x 93 2. 

Ein Hausbeſitzer wurde von feinen Glaͤubigern auf 
gefordert: ſofort die ihm vorgeſchoſſenen Gelder zu bez 
zahlen. Er zog darüber feine Frau zu Rathe und frug: 
Mein Kind, wie ſoll ich das anfangen? — Die Frau 

- antwortete: Hm, da muͤſſen wir halt wieder borgen! 
N f 3. 4 7 

Ein Spaßvogel lud ſeine Freunde zum juͤngſten Ge⸗ 

richt ein. Als man am andern Tage frug: Was hat 
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es geſtern bei Tiſch gegeben? antworteten 


die erſten jungen Kartoffeln. 

4. 6 

Ein Fuͤrſt ließ ſich einſt mehrere Perſonen vorſtel⸗ 

len, die ſich zu einer Rathsſtelle gemeldet hatten. Die 

Hundsfoͤtter tragen alle Peruͤcken! ſagte er unwillig; 

Keiner ſoll mein geheimer Rath werden. Mit großer 

Geiſtesgegenwart ſteckte einer der Vorgeſtellten die Pe⸗ 

ruͤcke ein. Was macht Er? rief haſtig der Fuͤrſt. — 

Ich ſtecke den Hundsfott ein! war die kluge Antwort. 
— Brav, Er ſoll die Rathsſtelle erhalten. 

y 5. 8 
Welcher Fleck ziert heut zu Tage noch am Meiſten? 
— Der Petersfleck. 3 7 


die Geladenen: 


6. 

Ein Mädchen kam zu einem Schreiber und bat, 
daß er ihr an ihren entfernten Liebhaber einen Brief 
ſchreiben moͤchte. — Dieſer frug: Was ſoll ich denn 
ſchreiben? — Ja — ſagte das Maͤdchen — wenn ich 
das wuͤßte, ſo koͤnnte ich ihm ja ſelbſt ſchreiben. 

f 7. 

Mein Gott, was ſoll ich nun anfangen, Herr Nach 
bar! denken Sie, mein Mann iſt ja geſtorben! — 
Nun, einen andern heirathen. — Ja, ja, das wird auch 
das Beſte ſeyn; ich habe ſchon lange daran gedacht. 


Was iſt das Beſte in der Welt? — Eine Anzahl 
intimer Feinde. Man verliert ſie nicht leicht. 
9. 

Zwei Gefchäftsmänner beklagten ſich auf dem Markte 
uͤber die geringe Anzahl von fetten Ochſen. Zu ihnen 
geſellte ſich ein Dritter und frug: Warum fo niederges 
ſchlagen, ihr Brüder? — Wegen der wenigen hier anz 
weſenden Ochſen. — Ihr ſeid Narren, antwortete er: 
ſo lange ich, ihr und unſere Kinder leben werden, wird 
es nicht an Ochſen fehlen. 


10. 


Welche iſt die größte aller Schwächen? — Jede 
Vernunft nach unſerer eigenen zu meſſen und ſich ſelbſt 


Kluͤgſten zu halten. 
11. 5 
Neulich verachtete Jemand die jetzige Welt und 
lobte ſich nur die alte Zeit. Man ſtritt lange hin und 
her und warf die Frage auf: Hat er Recht oder nicht? 
— Ein Spaßvogel antwortete darauf: 
Die Alten waren Sünders 
Die Jungen ſind's nicht minder. 
So ging's — ſo geht's noch in der Welt; 
Ein Jeder ſteht, ein Jeder fällt: — 
(Wird gelegentlich fortgeſetzt.) 


in ſeinem Stande fuͤr den 


Aus dem Nachlaſſe eines verſtorbenen berühmten 
Gelehrten werden folgende Sachen zu öffentlicher Vers 
ſteigerung angezeigt: Bi Sea 

1) Ein gut eonditionirter Reiſewagen, ohne Raͤder 

und Boden, ganz neu. 

2) Ein ſpaniſches 70 welches alle Stunden 

uch weckt. S 
3) . 5 Pariſer Pranger, blau age 
laufen und 2 allen Bequemlichkeiten, davor 
zu ſtehen, verſehen. 
4) . „der ſich nach Belieben erwei⸗ 
tern laͤßt. 


6) Zwei Dintenkleckſe von dem Dichter Hammer. 


und Zeug. 
8) Ein kompletter 


Eine Repetir Sonnenuhr, welche Lieder ſpielt. 
Ein kaſtantenbraunes Pferdegerippe mit Sattel 


Reiſegalgen mit Rädern und f 
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dazu gehörigen Henkersknechten, in Maroqulin⸗ 
Föttetal! /, mn ane 

Eine Vicartats⸗Maulſchelle (ſehr ſelten). 

Ein Donnerkell, in Oel a AN RAR Lu⸗ 
cas Cranach. N 

Ein Blitzſtrahl, in einem Schnapsflaͤſchchen auf⸗ 
bewahrt, nebſt etwas altem Stroh, als Feuer; 
zeug zu gebrauchen. 4 

Eine Forſtlaube mit eiſernen Handhaben. 

Ein Floh an einer Kette. 

Ein Elephant von hundert Jahren in Weingeiſt. 
Ein Dutzend ganz feine abgeſetzte Oberhemden 
von einem Zuchthausgefangenen. 

Fuͤnf fettgemaͤſtete Schmetterlinge. 

17) Ein Regenſchirm von Loͤſchpapier. 

18) Eine Doppelflinte ohne Laͤufe. . 


Anekdoten. 


—— — 


In einer Geſellſchaft befand ſich ein übrigens ſehr 
achtungswerther Mann, der aber wenig geſellſchaftliches 
Talent hatte. Er hieß Seebach. Man machte Cha; 
raden. Ein witziger Kopf, der neben ihm ſaß, machte 
folgende Charade auf ihn: Die erſte Sylbe bedeutet viel 
Waſſer, die zweite Sylbe wenig Waſſer und das Ganze 
iſt ſehr trocken. - 


Aus Flandern kam ein Schauſpieler nach B. und 
gab einige Gaſtrollen, worin er nicht gefiel. 
In einer ſeiner Rollen kam die Stelle vor: 
Ach Freund, ich muß entfliehn, 
Wohin ſoll ich nun wandern? — 
Sogleich ſchrie ein Student aus dem Parterre: 
Ich rathe Dir, nimm Poſt, 5 
Und pack' Dich fort nach Flandern. 


In N. kam der Stadt⸗Rendant ein, ihm in Bes 
kuͤckſichtigung feines Dienſteifers und feines geringen f 


Gehaltes eine Gratification angedeihen zu laſſen. 


0 Hierauf erhielt er zur Antwort: In Anerkenntniß 
Ihrer Muͤhwaltungen bei der hieſigen Stadt, haben wir 
beſchloſſen, Ihnen Alles das zu ſchenken, um was Sie 
die Stadt in Ihrem Amte betrogen haben. 


— — 


\ 
noch ruͤſtiger Mann zu einer Far 
Man forderte ihn auf, einige Scheite 


1 Va | 
Unlängft kam ein 
milie betteln. 


Holz zu ſpalten, und verſprach ihm eine Belohnung da⸗ 


für. — „Ja,“ — antwortete dieſer Faulpelz — „ich 


wuͤrde es ſehr gern thun, wenn ich nur Zeit hatte.“ 


Freund, was machſt du, daß du mitten im Winter 
im Sommerrocke gehſt? — „Ich friere!“ antwortete 
der Gefragte. oh 4 

an 


Ehronik. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 1, Sonnt. u. Trin. predigen zu Oels: 
In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Probſt Thlelmann. 


1 


Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpred. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Archidlakonus Schunke. 


Wochenpredigten: 


Donnerſtag den 6. Juni, Vormittag 83 Uhr, Herr 
Kandidat Ro hn ſto ck. 
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Geburten. 
} Den 9. Mai Frau Steuerbeamte Linke, geborne 
Haͤbert, einen Sohn, Fritz Hugo Fedor. 

Den 21. Mal Frau Schankwirth Sachs, 

Fiedler, einen Sohn, Paul Robert Eduard. 
Todes faͤlle. 

‚Den 23. Mai des Schankwirth Herrn Sachs 
einziger Sohn, Paul Robert Eduard, am Stickfluß, alt 
48 Stunden. 

Den 26. Mai des verſt. Stadtgerichts⸗Actuar Herrn 
Krüger einzige nachgel. Tochter, Emilie Conradine 
Henriette, an Krämpfen, alt 1 J. 10 M. 14 T. 

Den 29. Mai des Kürfchnermeifter Herrn Carl 
Mayer zweite Tochter, Emilie Erneſtine Bertha, am 
Zahnkrampf, alt 8 M. 24 T. 

Den 29. Mai des Handſchuhmacher Herrn Dreß⸗ 
ler ältefte Tochter, Auguſte, an Abzehrung, alt 293 J. 


geb. 


In lerate. 


EEC ( K 


Ein brauner Regenſchirm mit weißer Krücke 
iſt am zweiten Pfingſtfetertage von einem meiner 
reſp. Gaͤſte in Gebrauch genommen worden. — 

cane wird ergebenſt erſucht, ſolchen recht 
bald an mich gelangen zu laſſen. 


Monplatfir, den 30. Mai 1839. 


gen, beſtehend in 3 Stuben und 1 Kabinet, Kuͤche, & 
Keller und Bodenkammer iſt baldigſt zu vermie⸗ 8 
2 Das Naͤhere er⸗ 

S fab ieſes Blattes. 


2 828 
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Verloren! g 


Am erſten Pfingſtfeiertage wurde auf dem Probſt⸗ 
Kirchhofe ein Armband von Bronce mit Amerhuftfteing 
verloren. Demjenigen, der ſolches gefunden, und bei? 
dem Hrn, Kaufmann Bretſchneider abgiebt, wirds 
geine dem Werthe angemeſſene Belohnung zugeſichert. % 


FEE ˙ A Vcc 


Gemeinnuͤtzige Anzeige. 
So eben iſt bei Unterzeichnetem erſchienen und wird 
den Herren Subſeribenten fuͤr den Preis von 6 Sgr. 
brochuͤrt zugeſandt werden: 


Der 
Neueſte Liederkranz, 


beinahe Zweihundert der beliebteſten und bekann⸗ 
teſten, ſo wie der neueren Geſaͤnge, enthaltend. 

Es wird der obige „Liederkranz“ noch bis Johanni 
für den Subſeriptlonspreis von 6 Sgr. zu haben ſeyn, 
ſpaͤter aber ein erhoͤhterer Preis eintreten. 

Probe⸗Exemplare werden auf Nachfragen zur Ans 
ſicht vorgelegt. 

Oels, den 9. Mai 1839. 


A. Ludwig. 


Ferner iſt bei demſelben für den Preis von 14 Sgr. 


die vierte Auflage des durch feine Brauchbarkeit fo 
allgemein verbreiteten 


beiten und vorzüglichſten 


Kochbüchleins, 


welches über 200 Speifen enthält und allen den 
Kuͤchen zu empfehlen iſt, die auf eine gute Haus⸗ 
mannskoſt, ſo wie auf delikate Feſttagsſpeiſen zu 

halten pflegen, 

zu haben. 


König sſchieſßen. 
Den 10. und 11. Juni 0. ſoll das diesjährige Koͤnigsſchießen auf dem dazu beſtimmten Feſt⸗ 
plage abgehalten werden, und indem wir dazu ein hoch- und ſehr geehrtes Publikum ergebenſt einladen, 
verſichern wir, daß der Schuͤtzen⸗Verein recht zahlreichen Beſuch ehren und dankbar anerkennen wird. 


Oels, den 30. Mai 1839. 


Die Schützen⸗Vorſteher. 


Auctions 


Anzeige. 


a Den 5. Juni c., von Vormittags 9 Uhr an, werden in dem Haufe No. 206 neben der großen 
Mühle hierſelbſt, 276 Flaſchen diverſe gute, beſonders ſchoͤne Rhein ⸗ und Ungarweine, 2 Faͤſſer Franz, 
1 Eimer herber Ungar ꝛc., circa 12 Ctr. verſchiedene Schnupftabacke, 12 Er, Firniß, 22 Ctr. Schroot, 
circa 3 Centner Bleiweiß ꝛc. gegen baare Zahlung verſteigert. 


Oels, den 29. Mai 1839. 


Die Land: und Stabrgerihts Auctions + Commiſſion. 
i je 


ck e r. 


Ein auch zwei tuͤchtige Maurer-Polirer finden bei unterzeichnetem Dominio Arbeit, und wird 
ihnen außer dem Arbeitslohne freie Wohnung und jahrlich 8 Klaftern Aſtholz zugeſichert. Geeignete 
Subjecte werden daher hierdurch aufgefordert, ſich baldigſt zu dieſem Behufe hier zu melden und ihre 


Zeugniſſe mitzubringen. 
Goſchuͤtz, den 21. Mai 1839. 


reiſtandesherrliches Dominium. 


Marktpreiſe der Stadt Oels 
vom 25. Mai 1839. 
Preuß. | Weizen. Roggen.] Gerſte. [Erbſen. | Hafer. Kartoffeln.] Heu. [Stroh. 
Maaß und [der Schfl. der Schfl.] ders. | der Schfl. der Schfl. der Schfl. | der Cent. das Schock 
Gewicht. ger. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. Al. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf. tl. Sgr. Pf.] Rtl. Ser. Pf. 


Hoͤchſter . 2 3I— 101 61 11 31—I— 
Mittler. 2 23 193 1 261 1 
Niedrigſter J 2 1611] 8SI—I 1 2-1 — 
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